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Bekanntmachung.
Zwecks Pflaſterung der Hälterſtraße wird

dieſelbe von Donnerſtag, den 21. d. M. ab bis
auf weiteres für Fuhrwerke und Reiter geſperrt.

Merſeburg, den 19. April 1904.
Die PolizeiVerwaltung. (904

Stadtverordneten Sitzung.
Tagesordnung.

Montag, den 25. April 1904,
abends 6 Uhr.

1. Deckung des Defizits von 1903.
2. Petition des Jugendfürſorgeverbandes.

Geheime Sitzung.
Perſonalien. (909

Der Stadtverordneten-Vorſteher.
Witt e.

nrareeaaaaaaRußland und Japan.
Mexſeburg, 21. April.

An der Berliner Börſe gehn die Kurſe der
ruſſiſchen Rentenpapiere zurück, und die Ber
liner Bankgeſchäfte, welche Vertretung, Ein-
löſungsſtellen 2c. für dieſe Papiere haben, ſind
nicht geneigt, das ſeitens des Publikums an
gebotene Material aufzukaufen. Es läßt ſich
natürlich nicht im voraus beſtimmen in
welcher Art dieſer Zuſtand ſich weiter entwickeln
wird, im allgemeinen wird ſich aber ſagen
laſſen, daß die ruſſiſchen Staatspapiere als
gute Kapitalanlage gelten können und daß
ſte ſich vorausſichtlich wieder erholen werden.
Wer allerdings zur Zeit zum Verkauf genötigt
iſt, dürfte wohl einen Kursverluſt erleiden.

Der Statthalter im „Fernen Oſten“,
Alexejew, hat ſein Entlaſſungsgeſuch ein
gereicht und wird dasſelbe aller Vorausſicht
nach bewilligt erhalten. Angeblich iſt er
zur Einreichung dieſes Geſuchs beſtimmt
worden durch abfällige Aeußerungen des
Admirals Skrydlow, des Nachfolger's

Der Mondſtein.
Detektivroman von Wilkie Collins.

(68. Fortſetzung.)

Jetzt hatte ſich aber auch die Tante er-
hoben. Sie kam auf Rahel zu, reichte ihr
die Hand und ſagte: „Jch würde mich meines
Mannes ſchämen, liebes Kind, wüßte ich nicht;
daß ihn nur der Zorn fortgeriſſen hat, als
er mit Dir ſprach. Die boshafte Perſon
dort hat ihn zu ſehr gereizt ſie warf
mir einen vernichtenden Blick zu „jich
hoffe, ſie und ihre Traktate nie wieder zu
ſehen. Jm Namen meines Mannes bitte ich
Dich um Verzeihung; ſage mir jetzt, was ich
für Dich tun kann.“ Sie küßte Rahel, die
bei ihren nichtsſagenden Worten in Tränen
ausbrach und ſchweigend den Kuß der Tante
erwiderte.

„Wenn ich Sie um etwas bitten dürfte,
Frau Ablewhite,“ nahm jetzt Herr Bruff das
Wort, „ſo ſchicken Sie Penelope mit Hut
und Tuch ihrer Herrin zu uns herunter.
alles übrige werde ich in kürzeſter Friſt und
zu allgemeiner Befriedigung mit Rahel ver-
abreden.“

Das Vertrauen, welches dieſer Mann der
ganzen Familie einflößte, war wirklich unbe
dingt. Ohne noch ein Wort zu ſagen, ver
ließ Tante Ablewhite das Zimmer.

Herr Bruff ſchien zu erwarten, daß ich mich
auch entfernen würde, aber das hätte ich bei
meinem Jntereſſe für Rahels wahres Wohl
nicht übers Herz gebracht. So führte er ſie
denn auf einen Sitz am Fenſter und wandte
mir den Rücken zu.

Makarow's, der beim Untergang des „Peter-
paul“ den Tod fand. Skrydlow ſcheint ſehr
viel Selbſtvertrauen zu beſitzen, er beabſichtigt,
wenn die Blätter recht berichtet ſind, die
Vereinigung der Flotten von Port Arthur
und von Wladiwoſtock. Ganz leicht dürfte
ihm dieſe Aufgabe nicht werden denn die
Port Arthur-Flotte iſt nur noch ein Rumpf,
unfähig zu einer Aktion größeren Stils.
Skrydlow iſt, wie es heißt, ein großer Fran
zoſenfreund, während er den Deutſchen nicht
ſonderlich gewogen ſein ſoll.

Hinſichtlich der Truppen Transporte auf
der ſibiriſchen Bahn rechnen die Ruſſen be-
reits mit der Zeit des kommenden Herbſtes, ſie
ſcheinen ſich alſo auf eine lange Dauer des
Krieges einzurichten. An Verſuchen, die Bahn
zu zerſtören, wird es nicht fehlen.

Jetzt heißt es, die lange Dauer der Un-
tätigkeit der japaniſchen Landarmee ſei zurück
zu führen auf den Verrat des japaniſchen
Kriegsplanes an die Ruffen. Der Verrärter,
ein japaniſcher Oberſtleutnant, ſei erſchoſſen
worden und es habe ſich die Ausarbeitung
eines neuen Kriegsplanes nötig gemacht.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Paris, 20. April. Admiral Skrydlow

äußerte in Petersburg in privatem Geſpräch,
er beabſichtige alles daran zu ſetzen, die Ge
ſchwader von Port Arthur und Wladiwoſtok
zu vereinigen. Wenn vor Erreichung dieſes
einen Hauptſchlag ermöglichenden Zieles die
Japaner Truppen zu landen vermöchten, um
ſo beſſer für Kuropatkin, der Arbeit brauche.
„Meine Mitarbeiter“, ſagte Skrydlow ferner,
„ſind durchweg junge Offiziere. Jch will
keinen feierlichen Contreadmiral. Mein
Stabschef iſt der kleine Stritzenko, ein
einfacher Fregattenkapitän, und was den
Generalplan betrifft: von Gott und den
Umſtänden werden wir uns leiten laſſen.“
Gegenüber einem franzöſiſchen Jnterviewer
äußerte Skrydlow: „Sie waren ja an Bord

„Mein liebes Fräulein,“ ſagte er, „wenn
Herrn Ablewhites Benehmen Sie auch natür-
licherweiſe ſehr überraſcht und ewpört hat,
ſo laſſen Sie ſich das doch nicht kränken.
Jch hatte gleich meine Zweifel, als Lady
Verinder ihren Schwager zum Vormund für
Sie beſtimmte. Bei ihrem edlen Gemüt ſah
Jhre liebe Mutter immer nur die guten
Seiten der Leute, mit denen ſie verkehrte,
und ſie glaubte auch ihrer Schweſter eine
Freude dadurch zu machen. Das Teſtament
ermächtigt mich, mit Hülfe der Exekutoren
einen neuen Vormund für Sie zu wählen.
Einſtweilen hoffe ich aber, daß Sie meiner
Frau und mir die Freude machen werden,
als Mitglied der Familie unter unſerm Dache
zu weilen, bis wir weiſen Leute die Köpfe
zuſammengeſteckt haben, um zu entſcheiden,
was weiter geſchehen ſoll.“

Das war, was ich am meiſten gefürchtet
hatte. Aber bevor ich noch einen Einſpruch
erheben konnte, hatte Rahel die Einladung
ſchon mit dem wärmſten Danke angenommen.
Wenn ſie erſt einmal Herrn Bruffs Schwelle
betrat, ſo war es mit der Lieblingshoffnung
meines Lebens, mit Rahel's Beſſerung und Be
kehrung auf immer vorbei. Der Gedanke an
ein ſolches Unglück ließ mich alle weltlichen
Rückſichten beiſeite ſetzen und beſeelte mich
mit Feuereifer.

„Halt, Herr Bruff,“ rief ich, „Sie müſſen
mich hören. Jch bin mit Rahel verwandt
und Sie ſind es nicht. Jch lade Sie ein, bei
mir zu wohnen und mein beſcheidenes Heim
mit mir zu teilen. Die Vormundſchaſt will
ich übernehmen. Komm mit mir nach London,

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Freitag, den 22. April 1904.

des Alexander bei der Eröffnung des Nord-
oſtſeekanals mein Gaſt. Jene Miſſion war
mir unangenehm genug. ich war und blieb
Franzoſenfreund.“ Dieſe Aeußerung fiel, be
merkte der Jnterviewer, während eines Cham-
pagnerdiners im Reſtaurant Cubat.

Köln, 20. April. Der Petersburger
Korreſpondent der „Köln. Zeitung“ drahtet,
eine Patrouille der Grenzwache habe einen
Anſchlag auf die mandſchuriſche Bahn
vereitelt, indem ſie eine Karawane von
Mongolen mit Kamelen und Pferden ergriff,
bei der ſich auch zwei als mongoliſche Kauf
leute verkleidete Japaner befanden, die einen
Umweg von über tauſend Werſt gemacht
hatten, um die Eiſenbahnlinie mittes Bomben
zu zerſtören.

Petersburg, 20. April. Ein Bericht des
Verkehrsminiſters über ſeine Reiſe nach Sibirien,
der geſtern veröffentlicht wurde, weiſt darauf
hin, daß die ſibiriſche Eiſenbahn zu Beginn
des Sommers in der Lage ſein werde, ihre
tägliche Leiſtungsfähigkeit auf elf Paar durch
gehende Züge zu bringen. Jm Laufe des
Sommers wird die Zahl der Lokomotiven und
das rollende Material vermehrt werden, ſo
daß zum Herbſt 13 Paar durchgehende Züge
verkehren. Auf der transbaikaliſchen Eiſenbahn
würden Ende April neun Züge täglich ver
kehren.

London, 20. April. Von verſchiedenen
Seiten kommt die Nachricht, daß japaniſche
Transporte in der Nachbarſchaft von Port
Arthur ſich befinden. Laut Meldung der
„Morning Poſt“ paſſierten 40japaniſche Kriegs-
ſchiffe und Transporte Montag nacht Tſchifu.
Die Japaner ſchätzen die Stärke der Ruſſen
am unteren Jalu auf 50,000 Mann. Der
Zollkommiſſar in Wönſan beſtätigt, daß eine
ſtarke ruſſiſche Abteilung in Nordoſt-Korea
ſüdwärts vorrückt; vor drei Tagen war ſie
nur noch 80 Meilen von Wönſan.

liebſte Rahel, wir wollen den nächſten Zug
benützen.“

Herr Bruff ſchwieg, aber Rahel ſah mich
mit maßloßem Erſtaunen an. „Du biſt ſehr
freundlich, Druſilla,“ ſagte ſie, „ich will Dich
gern beſuchen, ſo oft ich nach London komme.
Aber einſtweilen iſt es gewiß am beſten, wenn
ich unter Herrn Bruffs Obhut bleibe.“

„O Rahel, Rahel, ich kann mich nicht von
Dir trennen. Spürſt Du denn noch immer
nicht, daß es mein heißeſter Wunſch iſt, eine
echte Chriſtin aus Dir zu machen? Sagt
Dir nicht eine innere Stimme, daß ich für
Dich zu tun verſuche, was ich für Deine
teure Mutter nicht zu vollbringen vermcochte,
weil ſie der Tod aus meinen Händen riß?“

Rahel trat einen Schritt näher auf mich
zu und muſterte mich mit ſeltſamen Blicken.

Dieſe Anſpielung auf meine Mutter ver-
ſtehe ich nicht“, rief ſie. „Jch bite mir eine
Erklärut darüber aus.“

„Wir wollen nicht weiter auf die Sache
eingehen“, ſagte Herr Bruff, indem er Rahel
den Arm bot, um ſie aus dem Zimmer zu
führen. Aber ich vertrat ihm den Weg. Mit
klaren und deutlichen Worten ſetzte ich ihnen
auseinander, daß ich es für das furchtbarſte
Unglück anſehe, ohne Buße und Vorbereitung
in die Ewigkeit abberufen zu werden wie
meine arme Tante.

Mit wahrem Grauen wich Rahel vor mir
zurück. (Jch ſchäme mich in ihrer Seele,
aber es läßt ſich nicht verbergen.)

„Kommen Sie fort“, rief ſie Herrn Bruff
zu, „bevor das Weib noch mehr ſagen kann.
O denken Sie nur an das harmloſe, nützliche,

144. Jahrgang.

Petersburg, 20. April. Ein Telegramm
des Generaladjutanten Kuropatkin an den
Kaiſer von heute lautet: Wie General
Kaſchtalinski berichtet, war es am
19. d. M. am Jalu ruhig. Gegenüber Golutſi
und weiter oberhalb führen die Japaner Erd
befeſtigungen auf. Die Zahl der japaniſchen
Truppen nimmt zu, und ſie ziehen ſich nach
Widſchu hin zuſammen. Gleichzeitig rücken
ſie längs des Jalu nach Norden weiter. Die
Lichter von japaniſchen Kriegsſchiffen wurden
von den Koſackenpoſten in der Bucht von
Tſintaiſſi, gegenüber dem Dorfe Potinſa, 25
Werſt weſtlich von Tatungkou, bemerkt. Die
Schiffe ſtehen in einer Entfernung von unge
fähr 50 Werſt von der Küſte. Wie General
Miſchtſchenko meldet, ſind japaniſche Schiffe
auch bei Söntſchön geſehen worden.

Charbin, 20. April. Großfürſt Cyrill
Wladimirowitſch hat auf der Durchreiſe durch
Charbin einem engliſchen Korreſpondenten
ſeine eigenen Eindrücke bei dem Untergang
des Panzerſchiffes „Petropawlowsk“ geſchildert.
Danach befand er ſich im Augenblick der Ex
ploſion auf einem Ende der Brücke, während
Admiral Makarow am anderen Ende war.
Es ſchien, als ob die Welt mit Himmel und
Waſſer zuſammenſtürzte, und aus dem Golf
ſtieg eine gewaltige Wolke mit blendender
Flamme auf, die mit betäubendem Krach in
beißenden, erſtickenden Rauch zerplatzte. Ver-
brannt, geblendet, geſtoßen und betäubt, ſo
erzählt der Großfürſt, kam ich endlich hin
reichend zum Bewußtſein, um zu bemerken,
daß die „Petropawlowsk“ kopfüber unterging.
Vom Vorderdeck, das vom Waſſer bedeckt war,
wurden Leichname heruntergeſpült. Ueberall
lagen Trümmer, und der Weg zur Schiffs-
treppe wurde durch heiße Dämpfe abgeſchnitten.
Unbeſtimmt ſah ich die Notwendigkeit ein,
nach hinten zu gelangen, um zu vermeiden,
beim Sinken des Schiffes mit in die Tiefe
gezogen zu werden. Jch erinnere mich, mich

ſchöne Leben meiner Mutter! Sie waren bei
ihrem Leichenbegängnis, Herr Bruff, und
haben geſehen, wie alle Welt ſie lieb hatte
und wie troſtlos die Armen an ihrem Grabe
über den Verluſt ihrer beſten Freundin weinten.
Und dieſe elende Perſon ſteht hier und will
Zweifel in mir erwecken, ob meine Mutter,
die ein Engel auf Erden war, jetzt ein Engel
im Himmel iſt. Kommen Sie, ich ertrage es
nicht, dieſelbe Luft mit ihr zu atmen, mich in
demſelben Raum zu befinden wie ſie.“

Taub gegen alle Vorſtellungen lief ſie nach
der Tür, als gerade die Zofe mit ihren Sachen
eintrat. Sie warf raſch alles über und rief
dem Mädchen zu: „Packe meine Sachen und
ſchicke ſie nach Herrn Bruffs Hauſe.“ Jch
eilte zu ihr, um ihr noch zu ſagen: „Möge
ſich Dein hartes Herz erweichen, ich vergebe
Dir gern.“ Aber ſie zog ihren Schleier her
unter, eilte hinaus und machte mir die Tür
vor der Naſe zu. Dies alles ertrug ich mit
meiner gewohnten Seelenſtärke. Herr Bruff
machte mir eine ſpöttiſche Verbeugung und
auch das Mädchen grüßte mich ſchnippiſch.
So von allen verhöhnt und verlaſſen, blieb
ich allein im Zimmer zurück.

Von dieſem Tage an habe ich Rahel Ver
inder nicht wiedergeſehen. Die ſchwere Be
leidigung, die ſie mir zugefügt, iſt längſt ver
ziehen; ich grolle ihr nicht mehr und habe
immer für ſie gebetet. Um ihr noch alles
Böſe mit Gutem zu vergelten, werde ich ihr,
wenn ich ſterbe, meine erbaulichen Bücher als
Erbteil hinterlaſſen.

(Fortſetzung folgt.)
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Hand für Hand von der Brücke herunterge
laſſen und meinen Weg durch Rauch, Flammen
und Dampf unter einem Haufen von Menſchen
trümmern am Deck genommen zu haben.
Durch die Barbette, in die Waſſer ſtrömte,
erzwang ich mir noch mit Aufbietung aller
Kraft den Durchgang nach der Backbordſeite.
Doch tauchteich, und dabei ſchoß mir der Gedanke

durch den Kopf, daß ich tief tauchen und
ſo weit wie möglich unter Waſſer vom Schiff
wegſchwimmen müßte, als einzige Möglichkeit,
vom ſinkenden Schiff loszukommen. Jch
tauchte, bis mir die Schläfe beinahe barſt,
dann ſuchte ich an die Oberfläche zu kommen.
Es war die höchſte Zeit, ich ſah Licht und
konnte meine Lungen mit Luft füllen. Jch
ergriff ein Stück ſchwimmender Schiffs
trümmer und half einem andern Schwimmer
heran. Dann ſah ich mich nach der
„Petropalowsk“ um. Jch ſah nichts. Die
See war ruhig und klar. Kein Zeichen,
keine Spur des Unglücks. Einige herum-
ſchwimmende Körper, einige Gegenſtände und
wenige Schwimmer. Jch weiß nicht, wieviel
Zeit darüber vergangen war, aber ich habe
ſpäter gehört, daß eine Minute 40 Sekunden
zwiſchen der Exploſion und dem Untergange
vergingen.

New-ork, 20. April. Ueber den Verrat
des japaniſchen Feldzugsplanes an die Ruſſen
werden der „Evening Poſt aus Tokio
folgende Einzelheiten gekabelt: Der Haupt
grund für die Langſamkeit der Japaner im
Landkrieg iſt die Entdeckung des Verkaufs
der japaniſchen Pläne an Rußland dürch
Oberſtleutnant Hanzoku, der ſich im
japaniſch chineſiſchen Krieg ausgezeichnet hatte.
Der Verkauf der Pläne erfolgte durch Ver
mittlung des ruſſiſchen Militärattachss in
Tokio, der mit dem Oberſtleütnant Hanzoku
von der gemeinſamen Studienzeit in Deutſch
land her befreundet war. Oberſtleutnant
Hanzoku wurde, nachdem man ihn ſeiner
Schuld überführt hatte, kriegs gerichtlich abge
urteilt, erſchoſſen und im Gelände des
kaiſerlichen Palaſtes in Tokio begraben.
Sein Schickſal wurde der Oeffentlichkeit ver
heimlicht, ſeiner Familie wurde mitgeteilt,
er ſei in langwieriger Miſſion nach Korea
geſchickt wurden. Der japaniſche Feldzugs
plan war nur den ſogenannten Alten und
dem Generalſtab bekannt. Die ſyſtematiſche
Durchkreuzung der Pläne durch die Ruſſen
ließ jedoch klar erkennen, daß dieſe Pläne den
Ruſſen bekannt ſein mußten. Das Kriegs
miniſterium ließ darauf die alten Staats-
männer und die Offiziere des Generalſtabes
ſcharf überwachen und ſtellte dabei feſt, daß
Oberſtleutnant Hanzoku ein luxuriöſes Leben
führte, nachdem er früher ein bankrotter
Spieler geweſen war. Der ganze Feldzugs
plan mußte natürlich geändert werden.

Einſtellung des Eiſenbahnverkehrs

in UngarnJn Ungarn hat auf den Staatsbahnen
das Perſonal die Arbeit eingeſtellt, ſodaß
ein großer Teil des Bahnverkehrs z. Z. ruht.

Es liegen folgende Meldungen vor:
r

Aus Südweſt-Afrika.
Das „Bitterf. Kreisbl.“ bringt folgenden

Artikel
Unſer Landsmann, Herr Wilh. Preußer,

Gefreiter beim Eiſenbahn Detachement, welcher
an der Unterwerfung der Hereros teilnimmt,
übermittelt uns einiges von ſeiner Ueberfahrt
mit der „Darmſtadt“ und ſonſtiges über die
Erlebniſſe im fernen Südweſt-Afrika. Der
Brief datiert Karibib, den 17. März und iſt
am 18. April hier eingegangen. Er lautet:

Nachdem wir am 21. Januar auf dem
Lloyddampfer „Darmſtadt“ gegen 2 Uhr ein-
geſchifft waren, verließen wir gegen 3 Uhr
nachmittags den Hafen und bekamen nach
ſechstägiger glatter Fahrt, ausgenommen den
Golf von Biscaya, wo es etwas ſtürmiſch
herging, die wundervolle Jnſel Madeira in
Sicht. Gegen 8 Uhr vormittags legten wir
vor Anker, um Kohlen und Waſſer zu nehmen.
Sofort waren eine Menge kleiner Gondeln
um das Schiff herum, teils mit Händlern,
die ihre Waren feilboten, teils mit Jungens
beſetzt, die um Geſchenke baten. Es war
intereſſant anzuſehen, mit welcher Geſchicklich-
keit die Kleinen nach ins Waſſer geworfenen
Geldſtücken tauchten und auch ſtets ſicher
entweder zwiſchen den Zehen oder im Munde
hochbrachten. Da das Kohlennehmen doch
bis nachmittag dauerte, ſo erhielten wir die
Erlaubnis, auf einige Stunden an Land zu
gehen, was wir alle mit Freuden begrüßten.
Jm Hotel de Fundral trafen dann mehrere
Kameraden zuſammen, um bei einer Flaſche
Madeira und einem vorzüglichen Mittageſſen
des Geburtstages Sr. Mafeſtät zu gedenken.

Budapeſt, 20. April. Auf einem
großen Teile der ungariſchen Staatsbahnen
iſt heute nacht ein Ausſtand der Angeſtellten
ausgebrochen. Der letzte Grund des Aus
ſtandes iſt das Verbot der Direktion, die für
heute angeſetzte Landesverſammlung abzu
halten, und die Suspendierung der Leiter
der Bewegung vom Amt und Gehalt. Jm
Rakoſer Rangierbahnhofe wurde der Führer

der Angeſtellten Turcſanyi mit Ovationen
empfangen. Sechshundert Eiſenbahner riefen:
„Streiken wir!“ Sie löſchten ſämtliche
Weichenlichter und Signallampen, der Sema-
phor wurde auf Halt geſtellt. An ſämtliche
Stationen gingen Telegramme ab, wonach
der Streik begonnen habe. Bald darxauf
rollte ein Laſtzug in die Station als
der Lokomotivführer weiterfahren wollte,
legten ſich die Streikenden vor die Loko
motive und riefen „Fahre zu!“ Das
Perſonal verließ nun den Zug, ebenſo das
Perſonal eines kurz darauf fälligen Perſonen-
zuges. Mittlerweile gingen Telegramme aus
allen Landesteilen ein, wonach überall
der Streik proklamiert ſei, alle auf
den verſchiedenen Stationen eingelaufenen
Züge dort feſtgehalten würden und deren Per
ſonal ſich dem Ausſtand angeſchloſſen habe.
Jm Weſtbahnhofe bleiben ſchon von 8 Uhr
abends an alle Züge aus. Der Orientexpreß
wurde in Parkanynana, der Wiener
Schnellzug in Rakospalota feſtgehalten.
Züge mit Reiſenden konnten nicht abgehen.
Jm Oſtbahnhofe wurden die Abendzüge noch
ordnungsmäßig abgelaſſen, doch ſoll heute
auch dort der Verkehr eingeſtellt werden, ſo
daß mit dem heutigen Tage kein Zug mehr
eintrifft noch abgeht. Um mitternacht wurde
zum Schutze der Magazine Militär auf die
Bahnhöfe beordert; auch in allen größeren
Städten wurde die gleiche Verfügung getroffen.
Jm Franzſtädter Bahnhofe wurden zwei Kom-
pagnien Militär und mehrere höhere Beamte
aufgeſtellt, welche dort aus der Provinz mit
Streikenden ankommende Züge aufhalten ſollen.
Die Ausſtändigen ſollen nämlich beabſichtigen,
in von ihnen ſelbſt zuſammengeſtellten Zügen
ſich in Maſſen nach der Hauptſtadt zu begeben,
um hier Demonſtrationen zu veranſtalten.

Budapeſt, 20. April. Jn Arad ver-
ließen am frühen Morgen alle Beamten den
Bahnhof, die Schalter wurden geſchloſſen,
der Verkehr iſt vollſtändig eingeſtellt. Am
Bahnhofe blieben nur die Reiſenden zurück,
voller Verzweiflung darüber, nicht abreiſen
zu können. Ebenſo wurde in Komorn
um 7 Uhr früh der Bahnverkehr eingeſtellt.
Aus den dort eingetroffenen Zügen ſtiegen
Lokomotiv Führer und Schaffner aus und
verließen mit dem Bahnhof Perſonal den

Bahnhof. Jn ver Stadt herrſcht große Er
regung. Der Verkehr iſt nur mit Schiffen
auf der Donau zu ermöglichen.

Budapeſt, 20. April. Außer den 450
bereits verhafteten Bahnangeſtellten ſind noch
weitere 500 ſtreikende Eiſenbahner feſtge-
nommen worden. Dieſe kamen aus Fiume
hierher, ſtiegen ſchon vor der Stadt aus, wurden
jedoch ſofort ron Polizei und Militär um-

zu ſchnell. Einige ſchöne Portugieſinnen
gaben uns noch bis zum Strande das Ge-
leite und wir fuhren mit einer ſchönen Er-
innerung wieder an Bord. Einige Kameraden
hatten es ſich nicht nehmen laſſen, die Ver
kehre mittel in der Stadt zu benutzen. Es
ſind dies Schlitten, die von 2 Ochſen auf
dem holprigen, ſchmutzigen Pflaſter gezogen
werden. Am frühen nachmittage lichtete
unſer flottes Schiff die Anker, um nun in
ununterbrochener Fahrt auf unſer Endziel
Swakopmund zuzuſteuern. Am 9. Februar
bekamen wir dann die Küſte Südweſt-Afrikas
in Sicht, aber Sand und nichts als Sand.
Nach kurzer Zeit erkannte man dann das
auf der Reede von Swakopmund liegende
Kanonenboot „Habicht“ und einen Dampfer der
„Woermann-Linie“. Gegen 1 Uhr legten wir
vor Anker und hatten das Glück, als erſte
Abteilung ausgeſchifft zu werden. Jn Leichtern
von ca. 20 t Tragfähigkeit, die von einem
kleinen Schleppdampfer „Pionier“ gezogen
wurden, ging die Landung glatt voff ſtatten.
Die vor einigen Jahren gebaute Mole be-
währte ſich ſehr, da durch dieſelbe die
Brandung, die an der ganzen Küſte eine
ſehr ſtarke iſt, das Löſchen der Ladung nicht
beeinträchtigt wird.

Swakopmund, an der Mündung des Swakop,
hat ungefähr 30 bis 40 Häuſer. Auch ſind
ſchon einige Gaſthäuſer vorhanden, die der
Deutſche ja nie gern entbehrt. Swakopmund
iſt die Anfangsſtation der 396 km langen
Eiſenbahn Swakopmund Windhuk. (60 cm
Spur.) Unſere Kolonie Deutſch Südweſt-
Afrika iſt ungefähr mal größer als Deutſch

Leider ſchwanden die wenigen Stunden viel land, hat aber nur 200 bis 300000 Ein-

zingelt und interniert. Jn den Werkſtätten
des Weſtbahnhofes erklärteu ſich mittags die
Arbeiter mit den Bahnangeſtellten ſolidariſch
und legten die Arbeit nieder. Die ſchon ge
heizten Lokomotiven wurden von Jngenieuren
in die Heizhäuſer rangiert. Die Telegraphen-
verbindung zwiſchen Budapeſt und Zſolna
iſt unterbrochen, da die Beamten die Taſter
Apparate demontierten. Die Polizei meldet,
daß 750 Eiſenbahner in Biatorbagy einen
Bahnzug in Beſchlag nahmen und nach
Budapeſt leiteten. Es wurde ſofort ein Ver
fahren gegen ſie eingeleitet.

Budapeſt, 20. April. Der frühere
Staatsſekretär Abgeordneter Ladislaus Vörös
erſuchte heute nachmittag um 5 Uhr den
Abgeordneten Vazſonyi, behufs Einleitung
von Verhandlungen mit den Streikenden zu
intervenieren, worauf das Streikkomitee in
den Demokratenklub eingeladen wurde. Dieſes
erklärte jedoch nicht verhandeln zu wollen,
ſo lange die Verhafteten nicht freigelaſſen
ſeien. Vörös und Vazſonyi begaben ſich
darauf zum Oberſtadthauptmann und er-
wirkten die ſofortige Freilaſſung der Jnter-
nierten. Nunmehr begaben ſich Vörös, Vaz-
ſonyi, Lengyel und Hock ins Streiklager, wo
Vörös erklärte, daß er im Auftrage des
Miniſteriums erſchienen ſei und die von ihm
übernommenen Verpflichtungen auch die Re-
gierung verpflichten würden. Die Verhand
lungen dauern fort.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin 20. April. (Hofnachrichten.)
Die „Hohenzollern“ ging heute worgen
wie aus Catania gemeldet wird, im
inneren Hafen vor Anker. Der „Friedrich
Karl“ blieb auf der Reede. Die Stadt iſt reich
geſchmückt, überall wehen deutſche und ita-
lieniſche Fahnen. Von der Landunggsſtelle
aus zieht ſich eine fortlaufende Dekoration
durch die Hauptſtraßen, welche der Kaiſer
paſſierte. Der Monarch mit Gefolge begab
ſich an Land und machte einen längeren
Ausflug zu Wagen nach Nicoloſi, auf den
Vorbergen des Aetna. Das Wetter iſt warm
und ſehr klar. Am 30. ds. Mts. trifft
der Kaiſer und die Kaiſerin in
Karlsruhe ein. Die Kaiſerin traf
heute per Wagen um 4 Uhr in Begleitung
des Herzogs Friedrich Ferdinand in Flens
burg ein, nahm auf dem Kaſernenplatz die
Parade über ihr Füſtlier Regiment Königin
ab, begrüßte im Regimentshaus die Damen
des Regiments und fuhr nach einſtündigem
Aufenthalt nach Glücksburg ab. Ein
zahlreiches Publikum bereitete ihr durch die
ganze Stadt herzliche Ovationen.

Jm Alter von 83 Jahren iſt dasMitglied des Herrenhauſes, Fürſt Friedrich
zu Solms-Baruth geſtorben. 1888 wurde
der Verſtorbene in den erblichen Fürſtenſtand
erhoben.

Wie der „Lok.Anz.“ berichtet, fehlen
bei der Berliner Polizei an der vorgeſchriebenen
Zahl 500 Schutzleute.

wohner. Jm Norden wohnen die Ovambos
und Swartbooi Hottentotten, dann ſüdlicher
im Damara-Lande die Damaras oder Hereros
und die Bergdamara oder Klippkaffern.
Dann ſüdlicher die Baſtards, WitbooiHotten-
totten und ganz im Süden die Bondelzwarts.

Die Hereros ſind, Männer wie Frauen,
große, ſchöngebaute, kräftige Leute und ſind
Größen von 1,80 m keine Seltenheit. Da
der Herero auch ſehr geſchickt iſt, ſo fand er
bereits Verwendung beim Bahnbau uſw., auch
in den Werkſtätten wurde er ſchon beſchäftigt.
Jm Schießen ſind die Hereros auch ziemlich
gut ausgebildet.

Südweſt- Afrika iſt von einer Anzahl Flüſſe
durchzogen, die aber nur einige Male im
Jahr, in der Regenzeit, fließen, und dies mit
unter nur einige Tage, ja einige Stunden
lang. Der Regen fällt in dicken Strömen,
das Waſſer ſammelt ſich in den Bergen und
Klippen, um dann einem Gebirgsbach ähnlich
zu Tal zu laufen. Das Waſſer fließt dann
mitunter meterhoch, alles mit ſich reißend.
Den größten Teil des Jahres liegen die Fluß-
bette (River) trocken, da es Jahre giebt, wo
ein Fluß nur einmal und auch garnicht läuft.
An der Küſte regnet es nie. Die diesjährige
Regenzeit (Sommer), die jetzt zu Ende geht,
iſt ſo ausgiebig geweſen, wie es ſeit Jahren
nicht der Fall war, ſodaß Gras reichlich da
iſt und die Farmer ſehr gute Weide gehabt
hätten, aber es iſt ja keine Farm im Lande,
die nicht ausgeplündert und das Vieh ge-
raubt wäre.

Gleich nach unſerer Landung wurde 1
Kompagnie des komb. Seebataillons gelandet,

Leipzig, 20. April. Das Tivoli-
Etabliſſement an der Zeitzerſtraße, eins
der bekannten Leipzigs, iſt für den Preis
von 560,000 M. in den Beſitz der Leipziger
Gewerkſchaften übergegangen. Das Etab-
liſſement, zu dem auch ein großer Garten
gehört, ſoll nach bekannteſten Vorbildern zu
einem Gewerkſchaftshauſe umgewandelt werden.

Deſſau, 20. April. Für die Meldung,
daß Anhalt bei der Abſtimmung über die
Aufhebung des g 2 des Jeſuitenge-
ſetz e s im Bundesrate ſich bedauerlicherweiſe
der Stimme enthalten habe, liegt jetzt die
amtliche Beſtätigung vor. Jn der geſtrigen
Landtagsſitzung wurde die Staatsregierung
nämlich in dieſer Hinſicht interpelliert, und
Staatsminiſter von Dallwitz erklärte, die an
haltiſche Regierung habe, da ein beſonderes
Intereſſe Anhalts in keiner Weiſe vorlag,
weder einen Anlaß noch eine Berechtigung
gehabt, gegen einen Antrag zu ſtimmen, welcher
die Beſeitigung überflüſſiger und nicht dem
Frieden dienender Beſtimmungen zum Zwecke
hatte. Andererſeits habe die Regierung aber
auch von einer Mitwirkung bei der Aufhebung
Abſtand genommen, weil ſie damit ausdrück-
lich dokumentieren wollte, daß ſie für die
weitergehende Aufhebung des S 1 nicht zu
haben ſein würde. Die Aufhebung dieſes
Paragraphen würde allerdings den Frieden
zu ſtören geeignet ſein, weil die Jeſuiten der
evangeliſchen Kirche gegenüber ſtets eine ag-
greſſive Kampfesſtellung eingenommen hätten.

Kaſſel, 20. April. Die Einweihung des
Geneſungsheims für Eiſenbahner
im Stadtwalde' bei Melſungen fand in
Gegenwart des Eiſenbahnminiſters Budde,
des Oberpräſidenten, des Regierungspräſi-
denten, des Landeshauptmanns, ſowie von
Vertretern der Eiſenbahnbehörden, der Stadt
behörden uud zahlreicher Gäſte in feierlicher
Weiſe ſtatt.

Köln, 20. April. Angeſichts der reſer-
vierten Haltung der Regierung ſowie der Zu
nahme der Erregung unter den Bergleuten
durch die Rede des Handelsminiſters Möller
im Abgeordnetenhauſe, hat ſich ein Komitee
gebildet, welches mit den Vertrauensleuten
der von einer Stilllegungbetroffe-
nen Zechen des Ruhrgebietes in
Verbindung tritt, um durch eine gemeinſame
Petition an den Kaiſer eine Aenderung des
gegenwärtigen Zuſtandes herbeizuführen. Des
weiteren ſoll eine Denkſchrift an den Reichs
und Landtag abgehen, in welcher ſämtliche
betroffenen Gemeinden die wirtſchaftlichen
Schäden ſtatiſtiſch nachweiſen und zum An-
kauf der ſtillzulegenden Zechen durch den Staat
auffordern.

Reichstag.
Berlin 20. April.

Der Reichstag beſchäftigte ſich heute in
einer längeren Beſprechung noch mit der
geſtern vom Kriegsminiſter beantworteten
nationalliberalen Anfrage nach dem Zeit
punkte der Vorlegung der Militär
penſions-Geſetze. An der Ver-
zögerung dieſer Angelegenheit wurde von

um am nächſten Morgen mit 2 Geſchützen
per Bahn nach dem Jnnern des Landes be
fördert zu werden. An demſelben Tage gegen
8 Uhr vormittags brachen 24 Mann unſeres
Detachements auf, um einen Proviant- pp.
Transport per Ochſenwagen von Swakopmund
nach Jakalwater zu decken. Aber ſchon nach
dem erſten Treck bis in die Nähe der Eiſen-
bahnſtation Nonidas brachte uns ein Melde-
reiter die Nachricht, daß Reſerve und Land
wehr den Transport weiterbegleiten und wir
unverzüglich nach Station Nonidus gehen
müßten. Dort erwartete uns bereits ein Zug
mit dem Reſt unſeres Detachements, der uns
nun bis zum nächſten Tag (Tag und Nacht
fuhren wir durch) nach Karibib brachte. Hier
wurden uns noch einige Leute der Habicht-
Beſatzung zugeteilt und am nachmittag des
ſelben Tages (13. Februar) brachen wir gegen
4 Uhr in Stärke von ca. 75 Mann mit 8
Ochſenwagen, nach Otjimbinque auf, da dort
die Hereros arg gehauſt hatten und ſich noch
in größerer Anzahl in der Nähe aufhielten.
Otjimbinque liegt ca. 60 Kilometer ſüdlich
von Karibib. Der Weg iſt meiſt ſehr klippig
und es geht nur langſam vorwärts, da auch
die Ochſenwagen in den Flußrevieren nur
mühſam vorwärts kommen. Da es auch un-
möglich iſt, bei der koloſſalen Hitze am Tage
zu marſchieren ſo müſſen die Abend- und
Morgenſtunden gut ausgenützt werden. Jn
4 Trecks legten wir die Strecke zurück. Circa
in der Mitte der Strecke liegt die Waſſer
ſtelle Okangara, ein Brunnen, der das ganze
Jahr Waſſer hält. Otjimbinque war bei
unſerer Ankunft unbelagert, aber einige Tage
vorher hatten Hereros verſucht, Vieh zu ſtehlen,
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verſchiedenen Seiten dem Bundesrate die
Schuld beigemeſſen, wogegen dieſen der Kriegs
miniſter von Einem, der heute nochmals
das Wort ergriff, in Schutz
Miniſter wiederholte, daß er hoffe, die beiden
Entwürfe, von denen der für das Landheer
ſeit dem Dezember, der für die Marine ſeit
dem vorigen Monate dem Bundesrate vor-
liegt, würden noch in der gegenwärtigen
Seſſion dem Reichstag vorgelegt werden
können. Aus dem Hauſe wurde vom
Abgeordneten Gröber (Zentrum) der
Ungeduld der Redner von der Linken ent-
gegengehalten, daß die verbündeten Re-
gierungen bei der Aufſtellung der Ent-
würfe ſich auch über die Deckungsmittel Rechen
ſchaft geben müßten, ein Punkt, über den
man in dieſer Beſprechung hinweggegangen
ſei. Bei der hiernach aufgenommenen Be-
ratung des Etats für den Reich sinva-
lidenfonds trat, wie ſeit einer Reihe
von Jahren, die Frage der Beihilfen für die
Krieg steilnehmer in den Vordergrund.
Obwohl der Etat reichlichere Mittel als die
früheren für die Erfüllnng dieſer Ehrenauf-
gabe des Reiches in Ausſicht nimmt und der
Reichsſchatzſekretär mitteilen konnte,
daß dieſer Betrag vorausſichtlich im laufenden
Jahre nicht voll beanſprucht werden dürfte,
war das Drängen nach der Befriedigung
weitergehender Anſprüche nicht minder allge
mein als bisher. Eine von der national
liberalen Partei (Graf Oriola u. Gen.) ein-
gebrachte Reſolution, welche den Nachweis der
Erwerbsunfähigkeit als Vorausſetzung der Ge
währung der Veteranenbeihilfen fallen laſſen
und auch den Witwen die Beihilfen auf die
Dauer eines Vierteljahres zuwenden. wollte,
fand bei allen Parteien lebhafte Unter-
ſtützung und wurde trotz der Mahnung
des Staatsſekretärs vor der Steigerung
der Anſprüche in einem Augenblicke, in dem
das Geld durch Anleihe aufgebracht werden
müſſe, einſtimmig angenommen. Aus der
Debatte iſt hervorzuheben, daß die bei aller
Vorſicht entgegenkommende Haltung des
Herrn Schatzſekretärs anerkannt wurde, und
daß Redner verſchiedener Parteien der An
regung beitraten, der Beurteilung der Hülfs-
bedürftigkeit ein beſtimmtes Einkommens-
minimum etwa 600 Mark zu grunde
zu legen. Schließlich trat das Haus in
die Beratung des Etats für die Expedition
nach Oſtaſien ein. Die Budgetkommiſſion
hat hier Abſtriche in der Form vorgenommen,
daß ſie eine weitere Verminderung der Be
ſatzungsbrigade für den 30. September ds.
Js. in Ausſicht nahm und für das zweite
Halbjahr die einzelnen Poſitionen entſprechend
kürzte. Dieſen Standpunkt hatte indeſſen
die Mehrheit aufgegeben, und ſowohl von
der konſervativen Seite, als vom Zentrum
und den Nationalliberalen waren An-
träge eingebracht die zwar mit gewiſſen
Kürzungen, aber doch für das volle Etatsjahr
die Bewilligung der Mittel für die Aufrecht-
erhaltung der Beſatzung enthielten. Nur die
Sozialdemokraten hielten den Augenblick für
geeignet, die ſofortige Zurückziehung der
deutſchen Truppen aus Oſtaſien zu verlangen

nahm. Der

Bithorn- Merſeburg die Predigt

und erwünſchten Aufſchluß darüber, welche
internationalen Abmachungen verpflichteten,
die Beſatzung in der bisherigen Stärke zu
belaſſen. Der Staatsſekretär Freiherr von
Richth ofen beantwortete dies dahin, daß
keinerlei ſtaatsrechtlicher Zwang beſtehe, daß
indeſſen unter den militäriſchen Komman-
danten eine Verabredung getroffen ſei, um
die gemeinſame Stellung zu ſichern. Dies
habe ſich bewährt. Daß die Regierung die
Beſatzung nicht als dauernde betrachte, ſei
dadurch bewieſen, daß ſie ſie in kurzer Friſt
von 20000 bis auf 2600 Mann reduziert
habe. Sie weiter zu vermindern, wäre gerade
jetzt ſo wenig angezeigt geweſen, daß man
der Regierung, wenn ſie es getan hätte, mit
Recht den Vorwurf mangelnder Vorausſicht
gemacht haben würde. Die Beratung wird
morgen fortgeſetzt.

Aerzte und Krankenukaſſen.
Kaſſel, 18. April. Ein Konflikt

zwiſchen Krankenkaſſen und Aerzten iſt hier
ausgebrochen. Die Kaſſenärzte haben ihr bis-
heriges Verhältnis zu den Krankenkaſſen zum
I. Juli d. J. gekündigt. Daraufhin berief
die allgemeine Ortskrankenkaſſe eine General-
verſammlung ein, worin beſchloſſen wurde,
die freie Aerztewahl abzulehnen und das ſo-
genannte beamtete Arztſyſtem einzuführen,
d. h. es ſollen in Zukunft die Aerzte bei der
Kaſſe gegen ein beſtimmtes Pauſchalhonorar
ohne jedesmalige Bezahlung der Einzelleiſtung
angeſtellt werden.

Cokales.
Merſeburg, 21. April.

Zum Ableben des Generals Grafen
v. d. Schulenburg tragen wir noch n
daß der Verſtorbene am 12, Juni 1866 al
Leutnant bei den Schwedter Dragonern ein
getreten iſt. 1880 zum Rittmeiſter befördert,
wurde er 1887 Adjutant der 13. Diviſion
(Münſter) und 1889 zum Major ernannt.
Am 18. Juni 1892 kam Graf Schulenburg
zum Stabe des 17. Dragoner- Regiments
(Mecklenburg) und erhielt, zum Oberſtleutnant
befördert, 1895 das Kommanbvo des Thüringi-
ſchen Huſaren- Regiments Nr. 12, das er bis
zum 10. Juni 1899 geführt hat, an welchem
Tage er mit der Führung der 19. Kavallerie-
Brigade in Hannover beauftragt wurde.
Generalmajor wurde Graf v. d. Schulenburg
am 16. Juni 1901, nahm aber ſchon im
Dezember desſelben Jahres den Abſchied.

Das Provinzial Miſſionsfeſt des
ſächſ. Vereins für die Miſſion unter den Kols
findet am 27. ds. Mts. in Naumburg
ſtatt. Nachmittags um 3 Uhr verſammeln
ſich die Freunde der Miſſion im kleinen
Saale des Ratskellers, um 5 Uhr findet
Feſtgottesdienſt in der Maria-Magdalenen-
Kirche ſtatt, bei dem Herr. Superintendent

hält
abends um 7 Uhr iſt Nachfeier im großen
Saale des Ratskellers.

Der Maurerſtreik dauert fort, eine
Wiederaufnahme der Arbeit ſeitens der
Streikenden oder eines größeren Teils der-
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was ihnen aber nicht gelang; 2 Deutſche
konnten ihnen ſogar 10 Pferde abtreiben.
Wir hofften nun ſtark, bald mal mit den
ſchwarzen Verbrechern zuſammen zu kommen
und bald wurde unſere Hoffnung erfüllt,
denn als wir am 16. Februar ca. 12 Kilo
meter hinter Otjimbinque waren, wurde gegen
6 Uhr morgens unſere Kavallerie-Patrouille
beſchoſſen. Jm Eilmarſch gingen wir vor,
ſo daß wir nach Stunde zum Gefecht
ſchwärmen konnten. Die Hereros lagen auf
dem linken Ufer des Swakop in hohen Felſen
(Lievenberg), ſo daß wir nur ſchwer und lang
ſam vorrücken konnten. Gegen 7 Uhr hatten
wir bereits 1 Toten, 2 Verwundete. Leider
konnte unſer mitgeführtes Feldgeſchütz nicht
gleich ſprechen, da die Deichſel desſelben bei
der Fahrt durch ein Flußrevier brach. Wir
vertrieben die Hereros aus den Klippen und
erhielten darauf vom rechten Ufer des Swakop
heftiges Feuer aus 2 Bergen, wo die Hereros
in ziemlicher Anzahl ihre Werft unter
Führung ihres Häuptlings Zacharias tapfer
verteidigten. Die Hereros ſchoſſen auf
600--800 Meter ſicherer als mancher auf
100--200 Meter. Bis mittag gegen 1 Uhr
wurde von beiden Seiten gefeuert. Dann
gingen wir mit aufgepflanztem Seitengewehr
vor und nahmen die Berge. Das ganze
Negerdorf wurde verbrannt und auch noch
einige Büchſen und Gewehre in den Hütten
gefunden. Am abend desſelben Tages noch
marſchierten wir weiter, ohne einen Herero
zu Geſicht zu kriegen, kamen wir am 18.
abends in Kl. Barmen an. Am 19. Februar
früh gegen 7 Uhr zwiſchen Kl. und Gr. Barmen
wurden wir plötzlich von 3 Seiten von

Leuten des Häuptlings Samuel beſchoſſen.
Die Hereros waren ſehr zahlreich und hatten
ganz vorzügliche Stellungen. Die Hereros
ließen uns erſt richtig in den Zwickel, als
ſie uns von vorn und links beſchoſſen. Mir
fiel mit 4 Kameraden die Aufgabe zu, am
Schluſſe unſerer Karawane als Bedeckung zu
bleiben. Um nun beſſer beobachten zu können,
wollten wir eine Klippe beſetzen, die wir für
unbeſetzt hielten, da dort noch kein Herero
bemerkt und noch kein Schuß gefallen war.
Plötzlich erhielten wir aber ſo heftiges Feuer
von mindeſtens 10facher Uebermacht, daß wir
unſern Plan, die Klippe zu beſetzen, aufgeben
mußten. Leider wurden dabei 2 Mann ver-
wundet, darunter mein beſter Kamerad, Franz
Soban aus Delitzſch. Das Gefecht dauerte
bis nach zwei Uhr nachmittags, und hatten
die Granaten auch hier gut gewirkt. Jm
Ganzen hatten wir in dieſem Gefecht ſieben
Verwundete und 1 Vermißten, der aber nachher
in einem Gefecht an derſelben Stelle am 4.
März vollſtändig entkleidet gefunden wurde.
Der Bedauernswerte war verwundet, war
aber trotz eifrigen Suchens nach dem Gefecht
nicht zu finden und muß wohl ſo den Hereros
in die Hände gefallen ſein. Am 20. Februar
erreichten wir dann glücklich unſer Ziel Oka-
handja, um hier einen Tag von den Strapazen
auszuruhen. Am 25. Februar hatte Major
v. Eſtorff bei Omaruru ein ſchweres Gefecht,
wobei auf unſerer Seite 1 Oberleutnant tot,
3 Offiziere ſchwer verwundet, 5 Mann teils
ſchwer, teils leicht verwundet. Erbeutet wurden
500 Stück Groß-, 2000 Stück Kleinvieh.

ſelben, hat bisher nicht ſtattgefunden. Die
Streikenden haben geſtern abend eine Ver
ſammlung in der Funkenburg abgehalten.
Der daſelbſt gefaßte Beſchluß iſt uns nicht
bekannt geworden.

Betreffs Handhabung der Bahn-
ſteigſperre hat der Miniſter der öffentlichen
Arbeiten folgenden Erlaß an die königlichen
Eiſenbahndirektionen gerichtet: Auf einzelnen
Stationen wird, wie beobachtet iſt, das Publi-
kum bei der Abfertigung an der Bahnſteig-
ſperre mit rechts- und linksſeitigen Durch
gängen ſtreng und ausnahmslos nach rechts
verwieſen, auch wenn von der anderen Seite
Reiſende nicht ankommen oder den Bahnhof
verlaſſen. Selbſtverſtändlich iſt es zur Auf-
rechterhaltung der Ordnung auf den Bahn-
ſteigen notwendig, darauf zu achten, daß zu
und abgehende Reiſende einander nicht an
demſelben Durchgange begegnen. Soweit dies
nicht zu fürchten ſteht, was die Bahnſteig-
ſchaffner, denen die Fahrpläne der ankom-
menden und abgehenden Züge bekannt ſein
müſſen, bei einiger Umſicht leicht bemerken
werden, ſind die Reiſenden an der Benutzung
des linken Durchganges nicht zu hindern;
hierdurch wird eine ſchnellere Abwickelung des
Verkehrs erzielt und unnötige Beläſtigungen
des Publikums werden vermieden.

Provinz und Umgegend.
Halle, 19. April. Der Magiſtrat hat

gegen das hieſige ſozialdemokratiſche „Volks-
blatt“ und den ſozialdemokratiſchen Stadt-
verordneten Reichstags- Abgeordneten Adolf
Thiele Strafantrag wegen öffentlicher
Beleidigung geſtellt.

Halle, 19. April. Bei Ammendorf
wurde geſtern die Leiche des etwa 50 jährigen
Hallenſer Jngenieurs S. aus der Elſter ge-
landet. S. wurde ſchon ſeit drei Wochen
von ſeiner Familie vermißt. Die Urſache
zu der Tat liegt in mißlichen Geſchäftsver-
hältniſſen. Jn der Nacht zum Sonntag
iſt auf dem Nordfried 9of von einem Erb-
begräbniſſe eine 9,64 Meter lange Bronzekette,
98 Kilo ſchwer, im Werte von 700 Mk.
geſtohlen worden. Perſonen, welche zu dem
Diebſtahle Angaben machen können, werden
erſucht, ſich bei der Kriminalpolizei, Rathaus-
ſtraße 19, zu melden.

Döllnitz, 18. April. Die erſten Störche
ſind eingetroffen. Ein Storchenpaar, alte,
liebe Bekannte in Döllnitz, hat nach dem
Winteraufenthalte im fernen Süden ſein Neſt
auf der Rittergutsſcheune bezogen Jm vori-
gen Jahre hatte das Paar einen harten Strauß
auszufechten. Da hatte ihnen ein junger
Storch das Neſt ſtrittig zu machen geſucht;
aber mit energiſchen Schnabelhieben wurde
der Eindringling auf einer Wieſe nahe dem
Gute von dem erregten Storchenpaar ſo be
arbeitet, daß er bald verendete. Ein Ein-
wohner von Döllnitz ließ das Opfer aus-
ſtopfen und beſitzt es wohl noch heute

Von der Wethau, 19. April. Aus
den ſich mehrenden Klagen der Obſtbaumzüchter
über das Abfreſſen und Beſchädigungen der
Trageknoſpen der Obſtbäume durch die
Sperlinge hat das Königl. Landratsamt
zu Naumburg Veranlaſſung genommen, die
Ortspolizeibehörden auf S 8 des Vogzelſchutz-
geſetzes vom 22. März 1888 aufmerkſam zu
machen und zu erſuchen, die Hauseigentümer
zur Zerſtörung der Sperlingsneſter anzuhalten
und geeignete anderweite Maßnahmen zur
Verminderung der Sperlinge anzuwenden.

Eisleben, 19. April. Der fünf Jahre
alte Sohn des Bergmanns Strümpfe in
Helbera geriet unter eine in Bewegung
befindliche Ackerwalze, wodurch ihm der Hinter-
kopf derartig zerquetſcht wurde, daß das
Blut aus Mund und iaſe floß und das
Gehirn freigelegt wurde. Er wurde ſofort
in ärztliche Behandlung gegeben, doch wird
man ihn ſchwerlich am Leben erhalten.

Vermiſchtes.
Göttingen, 19. April. Jn einer von etwa

350 Maurern beſuchten Verſammlung wurde mit
332 gegen 10 Stimmen der Streik beſchloſſen.
Seit Sonnabend ruht auf den meiſten Bauten die
Arbeit vollſtändig. Ein Teil der Streikenden iſt
bereits abgereiſt, um auswärts Arbeit anzunehmen.
Die Handlanger haben ſich dem Vorgehen der
Maurer angeſchloſſen und ſind ebenfalls in den
Streik eingetreten.

Brüſſel, 20. April. Wie „Etoile Belge“
meldet, wurde in Antwerpen der Privat-
ſekretär der Gräfin Lonyay unter der
Anſchuldigung des Diebſtahls verhaftet. Jn
ſeinen Koffern wurden viele Schmuckſachen und
andere Wertgegenſtände vorgefunden. Der Ver-
haftete iſt geſtändig.

Turin, 20. April. Jn der Gemeinde Prage-
lato bei Turin zerſtörte eine Lawine eine An
zahl Hütten, in denen Bergarbeiter Unterkunft
gefunden hatten. Ungefähr 100 Arbeiter wurden
verſchüttet, von denen ſich nur 25 retten konnten.
Seit heute morgen verſuchen die Anwohner, unter

um den verſchütteten Arbeitern zu Hilfe zn kommen.

Gerichtszeikung.
Erfurt, 19. April. Wegen Mißhandlung in

elf Fällen, begangen bei Ausübung des Dienſtes
an Untergebenen, wurde heute vom hiefigen Kriegs
gerichte der Unteroffizier Paul Zimmermann
vom 94. Jnfanterie- Regiment (Jenag) zu ſechs Wochen
ehe verurteilt. Der Angeklagte hatte die
Mannſchaften beim Appell und bei der Dienſtaus-
bildung teils geſchlagen, teils geohrfeigt.

Dresden, 20. April. Das hieſige Landgericht
verurteilte heute den verantwortlichen Redakteur
der „Sächſiſchen Arbeiterzeitung“ Düwell,
wegen Beleidigung des 4. Infanterie Regiments
Nr. 103 in Bautzen zu 4 Monaten Gefängnis. Ein
Vertagungsanträg des Angeklagten zur Führung
des Wahrheitsbeweiſes wurde abgelehnt.

Kleines Feuilleton.
Zwei Kinder vom Vater ermordet.

Eine entſetzliche Tat ereignete ſich in einem
Hauſe der Rothekreuzgaſſe in Frankfurt
a. M. Jm Poarterre hat die Familie des
Händlers Guſtav Bender eine Wohnung
von zwei Zimmerchen und Küche inne. Die
Familte beſteht aus Vater, Mutter, drei
Mädchen von dreizehn Jahren, zwei Jahren
und ſechs Wochen und aus einem Sohn von
ſechs Jahren.

im Erdgeſchoß. Frau Bender rief gellend „Zu
Hilfe, ich bin geſtochen, meine armen Kinder!“
Jn demſelben Augenblick kam ſie aus der
Wohnung herausgeſtürzt mit den beiden
älteſten Kindern Eliſe und Guſtav
Mutter und Sohn bluteten, das Mädchen
war nicht verletzt. Die drei flüchteten
in die nahe gelegene Rettungswache Münz-
gaſſe. Die Hausbewohner eilten weg,
um Polizei zu holen. Als man endlich mit
einem Schutzmann eindrang, fand man die
beiden jüngſten Kinder, Anna und Sophie,
tot vor. Der Vater hatte ihnen in der
Zwiſchenzeit die Hälſe durchgeſchnitten. Der
Täter Guſtav Bender wurde alsbald verhaftet
und nach dem Polizeibureau transportiert.

Den Vater erſchoſſen. Der Anſiedler
Schmelzer aus Griewenhof bei
Straßburg kam bei ſeiner Rückkehr vom
Wochenmarkt mit ſeiner Frau in Streit.
Jm Verlaufe des Streits nahm der 18 jährige

Sohn Karl einen Revolver und feuerte drei
Schüſſe auf ſeinen Vater ab, ſo daß ſofort
der Tod eintrat. Dann ſtellte er ſich ſofort
der Staatsanwaltſchaft, die ihn in Haft nahm.

Zu dem Unglück in Grengiols wird
noch gemeldet: Dienstag um Uhr morgens
brach am Lötigrat in einer Höhe von 2000 m
eine mächtige Lawine los, die durch den
Mühlegraben oberhalb des Dorfes Grengiols
ſich Bahn brechend, den Weiler Mühlebach,
vier Häuſer, zwei Stallungen, eine Sägerei
und drei Mühlen verſchüttete. Grengiols
liegt auf dem linken Rhoneufer zwiſchen
Mörel und Lax auf einer Anhöhe von
1005 Metern, Mühlebach ungefähr fünfhundert
Meter weiter öſtlich von Grengiols. Die
Kataſtrophe vernichtete dreizehn Menſchenleben.
Sieben Perſonen konnten noch lebend aus
den Schneemaſſen herausgegraben werden.
Die Verunglückten wurden im tiefen Schlafe
von der Lawine überraſcht. Eine Schneemaſſe
von etwa 250,000 Kubikmeter bedeckte die
Unglücksſtätte. Die Bevölkerung iſt tief er
griffen, da meiſtens ganz arme Leute betroffen
ſind, die ihr Heim und alle Habe verloren
haben.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Brüſſel, 21. April Die Zivilkammer
verkündete am Mittwoch das Urteil in dem
Prozeß, den die Gläubiger der Prinzeſſin
Luiſe ſowie die frühere Kronprinzeſſin Stefanie
(jetzige Gräfin Lonyay) auf Nichtigkeitser-
klärung des Teſtaments des Königs
angeſtrengt haben. Das Gericht weiſt die
Parteien koſtenpflichtig ab und ſtellt feſt, daß
der Heir tsakt von 1853 ein diplomatiſcher
Vertrag und der Nachlaß der Königin auf
Grundlage der Gütertrennung zn regeln ſei.

Tiflis, 20. April. Zwiſchen den Sta-
tionen Nowoſenaki und Abaſcha der trans-
kaukaſiſchen Eiſenbahn er brachen vier be
waffnete Männer mit Hilfe eines Nach-
ſchlüſſels den Poſt wagen eines Zuges
während der Fahrt, feſſelten die beiden Be
atmen, welche ſich in dem Poſtwagen befanden,
und verſetzten einem von ihnen einen Dolch-
ſtich in den Arm; es gelang ihnen dann, ſich
der Wertſendungen im Betrage von über
hundert Millionen Rubel zu bemächtigen und
damit zu entkommen.

o Zur geſl. Beachtung
Huſtentropfen, bei.

v

ſtützt von einer Pionierkompagnie, trotz des herrſchen
den Unwetters, zu der Unglücksſtätte zu gelangen

Die Bewohner der oberen
Stockwerke hörten plötzlich fürchterliche Schreie

mee Der heutigen
Nummer liegt ein Proſpekt, bet. Dr. Lauſer's
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bernsteinöſſackfarbe,, O. Fritze& C0o., un-uenn Berlin,
Farbe u. Glanz in einem Strich, der eleganteſte u. haltbarſte Anſtrich der Gegenwart

für Fuſßböden.
Alleinverkauf bei Oskar Lehberl, Drogen, Lacke u. Farben, Burgſtr. 16.

(766Man achte auf die blauweiſzen Etiketten der Blechbü ichſen.

war Ausſtellung zu Magdeburg
e S Eine Ausſtellung deutſchen Handwerks- und Gewerbeſleißes

Für alle Beweise der Teil-
nahme bei dem Begräbnisse
unseres lieben Entschlafenen,
des Gemeindevorstehers

Gottfried bauer,
sagen wir allen, insbesondere
auch den Herren Mitgliedern des
Gemeindekirchenrats, unseren
herzlichsten Dank. (905

Zützschdorkf,
den 20. April 1904.

Die trauernden Hinter-
bliebenen.

6000 Mark
von jungem Kaufmann gegen dop-

Saatkartoffeln:
olländer Kraal

Gordon den Zentner mit
magnum bonum 2,50 Mk.,
Perle von Erfurt den Zentner mit
3 Mk., verkauft (892

Rittergut bündorf
bei Merſeburg.

pelte Sicherheit und 6——8 o geſucht. C. Gieseguih,

Jetzt oder 1. Juli. Gefl. Adr. unter r
„Merſeburg“ an die Exped. d. Bl. Halle a. S., Sternſtraße 5 a.

erbeten. (895Grube von der Heydt

bei Ammendorf.

Mäuegr
und Förderleute werden eingeſtellt.

Makulatur
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Vollſtändige, h Ausbildung
von Perſonen jeden Standes und Alters,
für das kaufm. u. landw. Bureau.
Gründliche, ſorgfältige Ausbildung zum
perfekten kaufm. u. landw. Buchhalter,
Rechnungsführer, Stenographen, Maſchi-
nenſchreiber, Kontoriſten 2c. Einzelunter-
richt in Buchführung für alle Branchen,
Korreſpondenz, Kontorarbeiteu, Schön-
ſchtift. Sprachen, Maſchinenſchreiben,
Rundſchrift, Lackſchrift 2c. Getrennte Ab-
teilungen für Damen u. Herren. Beginn
täglich. Tages und Abendkurſe. Proſpekt
gratis. Vorkenntniſſe nicht erforderlich. 556

Damenhut Bazar

B. Pulvermacher.,
Merſeburg, Burgſtraße 6.

Größtes SpezialGeſchäft

elegant garnierter Hüte
in unerreicht großer Auswahl und Billigkeit. (861

Anfertigung u. Aenderung von Hüten ſchnellſtens.

Farben, Lacke, Firniſſe, Pinſel, Schablonen.
Wer Fußböden, Pöbel Wagen, Fenſter c. ſtreichen will, kaufe nur

die fachmänniſch hergeſtellten ſtreichfertigen (906

Oel- und Lackfarben i. B.DEF Lackfarben i. B. à Kilo 1.60, 1.80, 2.—, 2.20 W aus der

Xeumarkt-Drogerie.

les Schwindelhafte
Anbieten von billigen Haararbeiten geht auf Koſten der Qualität.
Nur erſte Qualitäten Haare werden in meinem Geſchäft verarbeitet.
Anfertigung naturgetreuer und feinſter Haararbeiten. (908

„Epochemachende Neuheit!“
Elaſtiſche Haarunterlage, beſtes Hilfsmittel zum Selbſtfriſieren, mit

dem ſich jede Dame ohne fremde Hilfe modern und chic friſieren kann.

Unerreicht in Ausführung und Oualität.
Fachausstellung Berlin Goldene Medailles.

Ernst Rosa, Vorm. Fritz Kassler,
Gr. Steinſtraße 8. Halle a. S. Telephon 1130.

veranſtaltet von der

Handwerkskammer zu ſſagdeburg.

Auguſt bis
Sept. 1904.

Zur Ausſtellung werden zugelaſſen die Erzeugniſſe des Handwerks
e ſowie die im Handwerk zur Verwendung kommenden Rohſtoffe und

Halbfabrikate, Werkzeuge und Geräte, Hilfsmaſchinen, Kleinmotoren c.

Anm eldefriſt nur bis 1. Mai.

Auskunft über Ausſtellungsbedingungen 2c. erteilt bereitwilligſt

Die handwerkskammer zu Magdeburg
Katharinenſtr. 2, Fernſprecher 3879

ſeſer In
führt aus coulant und prompt (209

Carl Ulrich jun.,
Jnh.: Wilhelm Gummert, Gotthardtsſtraße 21.

Jnh. Kath. Vieweg.
Feinſtes Korſett-
Spezial- Geſchäft

am Platze.

Halle a. S.,
Gr. Steinſtr.,

Ecke Kleinſchmieden.

Spezialität:

Anfertigung
von Korsetts

nach Mass
in franzöſ. u. deutſchen

Façons.

Separate Salons
zum Anprobieren.

Reform-
Korſetts

in großer Auswahl.

Elegante
Korſetts

aus dem Schaufenſter
zu bedeutend herabge-

ſetzten Preiſen.

Reparaturen
u. Korſettwäſche
auch von mir nicht ge-
kaufter Korſetts ſofort

und billig.

Sans gene zeichnet ſich durch wunderſchöne Formen-
ſchönheit, rein anatomiſchen Schnitt und bequemes

Sitzen aus. (907

D. H. Apelt Sohn,
Halle a. S. Bankgeschäft, Leipzigerstr. 70/71,
empfehlen sich für alle bankgeschäftl. Transaktionen, wie:

IAn- und Verkauf von Effekten, insbesondere
Staats-, Stadt- und Provinzialanleihen,

sowie erstklassigen 3 3 und 4 Hypotheken.
Pfandbriefen zur Kapital-Anlage.

Konto-Korrent-, Depositen-, Check-, Diskont-,
Lombard- und Hypotheken- Verkehr. (800

Auf unsere Stahlkammer mit vermietbaren Schrank-
fächern machen wir besonders aufmerksam.

Stadttheater in ſaſſe a. S.

Freitag, 22. April, abds. 7 Uhr,
Beamtenkarten giltig: Roſe Berndt,
Schauſpiel von Hauptmann.

Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Ia. Braunschweiger

bemüsekonserven,
und Gelées, (186

ff. Pflaumenmus,
Bäckerei-Bedarfsartikel,

a. Molkere-Produkte,
Kolonialwaren, Delikateſſen

und Südfrüchte empfiehlt

Carl Rauch, Markt.
Männliche und weiblicheSteliungsuchende 2

aller Stände erhalten sofort grosse Aus-
wahl geeigneter Angebote durch äie 9
„Deutsche Vakanzenpost“, Esslingen.

Chiffre Anuseigen
für Personal- Gesuche

Stellen- Gesuche
An- und Verkäufe
Finanziruangen sowie

Annoncoen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die
älteste Annoncen- Expedition

Haasenstein Vogler A. ſ.

Magdeburg
Breiteweg 44, I Fernsprecher 198

Vertreter in Merseburg:
Carl Brendel, Gotthardtstr. 45.

Steuer Reklamations-
Formulare ſind vorrätig in der

Kreisblatt Druckerei.

BannFür die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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